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Merſeburger Kreis Blatt.
Mittwoch den 12. Juni.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.
eeenneeeeeeeeerrreeeeeezz22 2 S

Dem Herrn Buchhalter Bäge hier iſt ein junger weißer
und brauner Hund zugelaufen, welcher vom Eigenthümer
Markt Nr. 72 gegen Erſtattung der Jnſertionskoſten ab-
geholt werden kann.

Merſeburg, den 7. Juni 1861.
Der Magiſtrat.

H ausverkauf.
Jch bin geſonnen mein im Dorfe Rodden zwiſchen Merſeburg

und Leipzig belegenes faſt neues Haus Hof, Scheune,
Garten und einer Bauſtelle und 20 bis einige 30 Morgen
Feld zu verkaufen und kann daſſelbe ſofort übernommen
werden. Gottlieb Schreiber in Rodden.

Gutsverk auf.
Ein in der Nähe von Räumburg a. S. belegenes ren-

tenfreies Bauergut, beſtehend aus faſt durchgängig neuen
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, einem großen Obſt-
garten, circa 48 Morgen Feld in beſter Lage und 2 Mor-
gen Holz, ſoll durch mich ſofort aus freier Hand verkauft
werden.

Auf frankirte Anfrage ertheile ich Selbſtkäufern koſten-
frei nähere Auskunft.

Lützen den 8. Juni 1861.
Wölfel,

Rechtsanwalt und Notar.

Holzverkauf
in der Oberförſterei Schkeuditz.

Aus dem Schutzbezirke Burgliebenau auf der Mühl-
breite am Fürſtendamm ſollen
Freitag den 14. Juni e., von Vormittags 9 Uhr ab,

circa 70 Schock Unterholz Reiſig
(zum Theil geſchälte Eichen) an den Meiſtbietenden verkauft
werden.

Sonntag den 16. Juni e. Nachmittags 3 Uhr, will
ich meine zu Großkugel belegene Schmiede an Ort und
Stelle öffentlich meiſtbietend verkaufen reſp. verpachten.

Schönleiter, Schmiedemeiſter.

Auction. Sonnabend den 15. d. M., von früh
9 Uhr an, ſollen im hieſ. Rathskellerſaale verſch. Meubles,

als Tiſche, Stühle, Schränke, Bettſtellen, Spiegel und
dergl. mehr, ſowie div. Herren Kleidungsſtücke, 1 Violine
und 1 gute Guitarre meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden. Zu dieſer Auction werden noch Gegenſtände
zur Mitverſteigerung angenommen.

Merſeburg, den 6. Juni 1861.
A. Rindfleiſch, Kreis Auct. Comm.

Bekanntmachungen.
Kirſchen- Verpachtung.

Freitag den 14. Juni e. Nachmittags 4 Uhr, ſollen
die ſüßen und ſauern Kirſchen der Gemeinde Oberbeung
in der Schenke daſelbſt gegen gleich baare Bezahlung meijſi-
bietend verpachtet werden.

Küntzel, Ortsrichter.

Kirſchenverpachtung. Die ſüßen und ſauern
Kirſchen der Gemeinde Kleincorbetha ſollen Sonnabend den
15. Juni a. c., Nachmittags 2 Uhr, in der Schenke öffent-
lich meiſtbietend verpachtet und die Bedingungen vorher
bekannt gemacht werden.

Kleincorbetha, den 5. Juni 1861.
Andrä, Ortsrichter.

Bekanntmachung.
Donnerstag den 13. Juni e., Morgens 8 Uhr, ſoll

auf der Bergſchenke hier die diesjährige Nutzung von den
an der Merſeburg Leipziger Chauſſee befindlichen Kirſch-
bäumen, von dem Nummerſtein 0,52 bis 1,06 vom unter-
zeichneten Rittergute meiſtbietend verpachtet werden.

Rittergut Wegwitz, den 9. Juni 1861.

Vermiethung.
Jn der Unteraltenburg Nr. 781 iſt ein Familienlogis,

welches gegenwärtig der Herr Landbaumeiſter Opel be-
wohnt, zu vermiethen und zum 1. October d. J. zu be
ziehen. Auguſt Buſchmann.

Aachener Bäder.
Dr. Scheiblers rühmlichſt bekannte Brom- und

Jodhaltige Schwefelſeife zur Bereitung künſtlicher
Aachener Bäder von W. Neudorff und Co. in Königs-
berg i. P. habe ich für Merſeburg und Umgegend zum
Verkauf erhalten, worauf beſonders die Herren Aerzte auf-
merkſam zu machen mir erlaube.

Atteſte ärztlicher Autoritäten über die zuverläſſige Wirk-
ſamkeit dieſer Bäder gegen rheumatiſche, gichtiſche und
HämorrhoidalLeiden, Syphilis Merkurial Siechthum,
Skropheln, Flechten, ſo wie die verſchiedenſten Arten von
Haut und Nervenkrankheiten, ſind bei mir einzuſehen.

1 Kruke à 6 Vollbäder Thl. 1 10 Sgr.
halbe 22 Sgr. Gebrauchsanweiſungen liegen bei

Guſtav Lots.
Von den rühmlichſt bekannten approbirten Ren-

nenpfennig'ſchen Jühneraugen-Wflästerchen
aus Halle hält à Stück mit Gebrauchsanweiſung 1 Sgr.,
à Dtizd. 15 Sgr., ſtets Lager C. Francke.
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Dr. Béringuier's
RA VTER- W U O IL,in Originalflaschen zu 72 Sgr. Zusendungen,

Den allerbesten derartigen Erzeugnissen ebenbürtig zur Seite stehend kann
Dr. L. Beringuier's Kräuter-urzelöl als das Neueste der Kosmetik wieder-
holt angelegentlichst empfohlen werden und empfange ich fortgesetzt frische

Gustav Lots.
Schöne weiße Landweine à Flaſche 2 3 u. 5 Sgr.,

rothe do. à e 47 u. 6 Sgr.Himbeerwein-LimonadenExtract à Flaſche 12 Sgr.,
beſten Maitranuk à e 17 Sgr.ſowie große fette Matjes- Heringe à St. t Sgr. empfiehlt

J. F. Beutel, Gotthardtsſtraße.
Einem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige daß

ich mein bisher in dem Hauſe des Herrn Exius gehabtes
Modewaaren Geſchäft in meiner Wohnung, Markt Nr. 20
2 Treppen hoch, ungeſtört fortbetreibe, auch die Wochen
markttage abhalte, und erlaube ich mir mein auf das
Vollkommenſte aſſortirtes Waarenlager unter Verſicherung
der reellſten Bedienung beſtens zu empfehlen.

Merſeburg, den 8. Juni 1861.
Johanne Ulrich.

Zur geneigten Berückſichtigung empfehle ich meine große
und ſchöne Auswahl nach neueſter Facon gearbeitete

Stroh G Pana ma
PFlorentinerhüte

ff. und ord. für Herren und verſpreche billigſte Preisſtellung.
Albert Pfautſch, Burgſtraße.

Cravatten und Shlipſfe erhielt neue Zuſendung,
Handſchuhe in Glacé, Waſchleder, Seide und Filet
für Herren und Damen hält ſtets Lager

Albert Pfautſch, Burgſtraße.
Von dem Bäckermeiſter Keck in Biſchdorf halte ich

ſtets Lager von beſten reinem Roggen Brod und ver-
kaufe das Brod zu 4 Pfd. 25 Loth mit 5 Sgr.

J. F. Veutel, Gotthardtsſtraße.
Die Badehäuſer in hieſ. Schloßgarten ſind aufgeſtellt.

Ein gut empfohlener Gärtner, der die Aufwartung
mit übernehmen muß, wird ſofort auf dem Rittergute
Teuditz bei Dürrenberg geſucht.
Ein Quartier zu 2 oder 3 Stuben mit oder ohne

Meubles, Bedientenſtube, Stallung für 4 Pferde und Wa-
genremiſe, wird zum 1. November d. J. zu miethen geſucht.

Von wem erfährt man im Gothenſchen, Hauſe in der
Oberburgſtraße.

Zugleich wird ein offener Wagen und 2 Geſchirre ſo
fort zu kaufen geſucht.

Getreidepreiſe.
Merſeburg, den 8. Juni 1861.

Weizen 3 Thlr. Sgr. Pf. bis 3 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf.

Roggen e 25 27 6Gerſte 13 e e 7 6Hafer 1 S 2 6Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem berittenen Gensdarm von der 4. Gens-

darmerie Brigade Kampfrad ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Strumpfwirker Friedrich ein Sohn

dem Mühlfahrer Eckardt ein Sohn dem Handarbeiter Hoppe ein Sohn
dem Königl. OberSteuercontroleur Weniger eine Tochter ein außerehel.
Sohn eine außerehel. Tochter Getrauet: der Gutsbeſitzer Staven
hagen zu Freienwalde in Pommern mit Jgfr. A. W. A. Weigelt der
Maler Hartlepp mit B. M. W. Frenzel der Bürger Weißbäckermſtr.
und Conditor Schönberger mit Jgfr. J. S. Wagner. Geſtorben:
ein außerehel. Sohn, 16 W. alt, an Krämpfen.

Donnerstag Nachmitt a J 5 Uhr Gottesdienſt in der Gottes-
ackerkirche. Predigt Herr Diac. Buſch.

Neumarkt. Getrauet: der Bürger und Hausbeſitzer J. A.
Voigt mit E. Langrock aus Daspig.

Donnerstag den 13. Juni, Vormittag 10 Uhr, allgemeine Beichte
und Abendmahl. Anmeldung.

Altenburg. Geboren: dem Königl. Regierungs Diätar Noth
ein Sohn dem Tiſchlermſtr. Ferl ein Sohn.

Die SamariterHerberge in Horburg,
Ephorie Schkeudit,

Bericht 1869.
Vor nicht langer Zeit wurden Herzen bewegt und Hände
regten ſich, es entſtanden mit großer Selbſtverleugnung und
hingebender Aufopferung Rettungshäuſer Alles drängte ſich,
in den Kreis der chriſtlichen Verbrüderung einzutreten, man
möchte ſagen, es gab nicht Hände genug, die Gaben abzu-
nehmen die dargeboten wurden. Wie ſteht es jetzt nach
kaum zehn Jahren Möchte die Antwort nicht Offenb.
Joh. 2, 4 zu leſen ſein: Jch habe wider dich, daß du
die erſte Liebe verläſſeſt! Wo iſt die Menge der Gläu
bigen die Ein Herz und Eine Seele iſt? Lahmes Weſen
der chriſtlichen Vereine und der innern Miſſion iſt allenthalben
zu ſehen. Jſt denn die Noth des Lebens nicht mehr ſo
roß? Jn wie fern eine Täuſchung vorhanden iſt, daß dieZahl der Verbrecher abgenommen haben ſoll, iſt hier nicht

der Ort, auseinander zu ſetzen. Man braucht nicht von den
Söhnen zu erzählen, die Karten ſpielen und ſich berauſchen,
während dicht daneben die Mutter ſtirbt, man braucht nicht
hinzuführen zu den Gebundenen in den Gefängniſſen, wer
nur Augen hat zu ſehen, der muß ſehen, wie ſeine nächſte
Rähe voll iſt von geiſtlich Todten, Blinden, Lahmen, Krüppeln
und das ſind nicht blos Einzelne, ſondern ihre Zahl iſt
Million. Jſt's zu hart geredet, daß in einem Hauſe, in
einer Familie in einer Gemeinde der größte Theil zu den
verlornen Schafen gehört? Viele treue Hirten gehen den
Verlornen nach ſuchen wie es der Erzhirte gethan hat

aber ein Jeglicher hat ſeine Gabe von Gott, Einer
ſo, der Andere ſo darum ſind in den letzten Jahren
Rettungshäuſer entſtanden in denen nicht nach der Art der
alten Waiſenhäuſer oft nur Unterricht und einige Dreſſur
Statt hatte, ſondern Häuſer, in welchen nicht zu Viele ſind,
ſo daß das Familienleben nicht verloren geht, Häuſer zu
deren Pflege die chriſtliche Liebe ſich verbunden hat, ſo daß
ein Jeder nach der Gabe dient, die er empfangen hat.
Als ein ſolches Haus ſteht unſere SamariterHerberge für
Rettung von Mädchen da. Leider ſcheint die Meinung weit
verbreitet zu ſein, als ſeien ſolche Anſtalten für Knaben noth
wendiger, als für Mädchen gleichwohl hört man in faſt allen
Ständen, wo es in der Familie nicht geht, wie es gehenſoll, die Klage: Die Frau iſt ſchuld daran. Das Rechte

möchte ſein: Mädchen können leichter im Hauſe zu allerlei
Dienſten verwendet werden, als Knaben um des leiblichen
Vortheils willen fragt man nicht darnach, ob die Seele des
Mädchens verdirbt. Der Knabe, Jüngling iſt nicht ſo ſchlecht,
als er ſcheint, das Mädchen iſt ſchlechter als es ſcheint.
Das Verhältniß der einzelnen Seele zu Gott iſt ein zartes
Geheimniß, die Jugend will Niemand da hineinſehen laſſen.
Darum wird an Alle, die es angeht, die recht herzliche Bitte ge
richtet: Laſſet die Schuld nicht noch größer werden, die
uns Alle drückt, das Thue Rechnung von deinem Haus
halte iſt nicht mehr fern von einem Jeglichen unter uns.
Wie Viele oder vielmehr wie Wenige erfahren doch in Wahr-
heit, daß Geben ſeliger iſt, als Nehmen! Wie ſelten
wird doch ein Opfer gebracht, denn ein Opfer verurſacht
Schmerzen. Frage ſich doch ein Jeder: Haſt du dir je in
deinem Leben ſchon wehe gethan, um Andern wohlzuthun An der Frage: Son ich meines Bruders Hüter
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ſein kann ja Niemand vorüber. Deshalb werden nicht
blos Gaben für die armen Kinder der Samariter Herberge
erbeten, ſondern hauptſächlich ergeht die Bitte: Sendet noch
mehr Kinder. Wie leicht läßt ſich das ausführen! Jn
einem Dorfe oder in einer Stadt iſt ein hülfsbedürftiges
Kind die Gemeinde kann nicht das volle Pflegegeld von
25 Thlr. zahlen ſicher finden ſich aber Herzen, die ſich zu
ſammenthun und das Fehlende aufbringen, wie ja gewiß
Jemand da iſt, der die Sache in die Hand nimmt oder
es läßt ſich das baare Geld ſchwer herbeiſchaffen ſo können
doch leicht abgelegte Kleider gegeben werden und vom reichen
Ernteſegen nur Etwas und ein ſolches Kind kommt in gute
Pflege. Ja, es wird dedeffte wenn erſt noch mehr Früchte
unſerer Samariter Herberge ſich zeigen werden daß dieſelbe
vielleicht durch Vermächtniſſe in den Stand geſetzt wird,
das Pflegegeld herabzuſetzen. Auch die beſten Geſetze können
oft dem Verderben nicht wehren: Ein Vater hat ein Kind
aus erſter Ehe, dieſes Kind hat ein kleines mütterliches Erb
theil, das Kind bekommt, faſt nichts zu eſſen ſucht Schalen,

die ſchon lange im Düngerhaufen gelegen, auf, ſtiehlt, um
den Hunger zu ſtillen wird des Nachts in ſtehender Stellung
angebunden. Der Herr erbarmte ſich dieſes Kindes Herzen
voll Chriſtusliebe brachten es unſerer Anſtalt und ſiehe, es
gedeiht friſch und fröhlich, leiblich und geiſtlich! Von dem
größten Theile der bereits Entlaſſenen 21 an der Zahl, kann
mit Dank gegen den Herrn daſſelbe bezeugt werden. Der
Segen der Anſtalt iſt ſchon in weite Gegenden getragen,
ſelbſt bis nach Amerika und von der Gnade des Heilandes
hoffen wir, bis in den Himmel. Jndem nun kurz Rechnung
gelegt wird vom Jahre 1860, ſei der herzlichſte Dank allen
fröhlichen Gebern geſagt, welche die Seelen der armen Kinder
auf dem Herzen getragen haben und es darf wohl kaum hin-

ewieſen werden auf den Gnadenlohn, den der Herr nachſaner unbegreiflichen Liebe ſchon für einen Trunk friſchen

Waſſers verheißen hat und der zum großen Theile darin be-
ſtehen wird daß im Reiche der Herrlichkeit hier eine Seele
und da eine Seele herantritt und ſpricht: Dir, dir danke
ich meine Errettung.

Einnahme. 9Beſtand von 1859 30 25J. Pflegegeld.
8. Januar Gemeinde Gundorf für W. Blumentritt 6 22 6
8. Gemeinde Burghauſen für A. Blumentritt 5
13. Kreisgerichts-Commiſſion Zörbig für A. Jakob 6
18. Magiſtrat Merſeburg für P. Spott 15
13. Febr. Magiſtrat Schkeuditz für A. Mitſchke 6
13. Derſelbe für A. Karbaum 626. März Gemeinde Burghauſen für A. Blumentritt 5
2. April Durch P. Trinius Verein für innere Miſſion im

Unſtrutthale für A. Güttel 10
17. Juni Schkeuditz, Großeltern für K. Grünberg 3
13. Juli Kreisgerichts-Commiſſion Zörbig für A. Jakob 6
13. Auguſt Durch P. Schröter in Oberſchmon für Joh. Meyer 12
10. Septbr. Magiſtrat Schkeuditz für A. Karbaum 6
20. Verein für verwahrloſte Unmündige für A. Spott 15
28. Schkeuditz Großeltern für K. Grünberg 10
8. Decbr. Verein für innere Miſſion in Wittenberg für

Joh. Malle 1010. Gemeinde Roitzſch für W. Booſt 25
II. Liebesopfer.

1. Allgemeine.
4. Februar „Jn wehmüthiger Erinnerung an den 4 Febr.“

aus Merſeburg 518. Frau Gräfin v. Hohenthal auf Dölkau 6
26. März Meßner Profeſſor in Berlin 1
28. Graf v. Zech-Burkersroda auf Bündorf 10
2. April Trinius P. in Voigtſtedt 22. Durch Sup. Wilke von den Diöceſanen Bitterfeld 4 15
T. Nathuſius Volksblatt
14. Hennig, Diac. in Schaafſtedt: Der Herr kann

ſagen heut oder morgen komm wieder Men
ſchenkind und unſere Kinder ſind Waiſen 1

19. April Ertrag eines Concertes des Geſangvereins in

Zöſchen 7 178. Mai Eiſenhut, Faſanenmeiſter in Merſeburg 1
5. Juni Frau P. Kluge in Burgliebenau 1513. v. Wedell Regierungspräſident in Merſeburg 100 S

S S S

2. Auguſt Durch Sup. a aus Diöces Weißenfels 1 2 6
25. Lochner, P. in Gleſien
7. Septbr. Herzberg, Rittergutsbeſitzer 20

T. Ein Landmann 117. Durch Sup. Bötticher aus Diöces Gerbſtädßt 1 18 6
4. Octbr. Ein Mann in Delitzſch 223. Dr. Stier, Sup. in Eisleben 229. Durch Hülfsprediger Rambeau in Bachra 1 13 6
1. Decbr. Fiedler, Diac. in Eilenburg
10. Wittwe Kohlbach in Merſeburg 224. Voitus Obertribunalsrath in Berlin 4
26. Mulert, P. in Klepzig 431. Langenberg und Taube in Zöſchen 1531. Collecte, Haus und Kirchenbüchſe in Horburg

und Kleinliebenan 3 19 42. Zu beſondern Zwecken.
a) Zur Weihnachtsbeſcheerung 1860.

19. Decbr. Lochner P. in Gleſien 15Durch Kleidungsſtücke und Naturalien wurden theils
zu Weihnachten theils zur Confirmation theils ſchon
früher die Kinder erfreut durch Amtmann Schwarz-
burger in Burgliebenau, durch Förſter Reinhardt und
Frau in Maßlau, durch Domadjunct Stephan zu
Merſeburg durch Rittergutsbeſitzer Vogt und Frau
zu Kleinliebenau, durch Frau Juſtizrath Herrfurth zu
Wehlitz, durch Frau Schullehrer Anders in Horburg,
durch Fabrikant Lattermann in Berlin durch Fräulein
Beck in Zeitz. Ein Oſtern confirmirtes Kind unſerer
Anſtalt brachte ſeine Weihnachtsſtolle.

b) Zur Confirmation.
8. Januar Gemeinde Gundorf für W. Blumentritt 5
14. Durch Fräulein Ant. Neuhaus und Fr. Geheime

Räthin Jacoby in Berlin für Agnes Hildemann 7
18. Febr. Gemeinde Edersleben für Fried. Franke 6

III. Für vertheilte Berichte der Anſtalt aus
den Kreiſen Merſeburg Zeitz, Delitzſch 199 22 10

IV. Jnsgemein 14 17Summa der Einnahme 574 2 2
Ausgabe.

1) Beſoldungen
a) Schulgeld für 1860 12
b) der Hausmutter 302) Bureaukoſten und Schulbedürfniſſe 9 9 10

3) Häusliche Bedürfniſſe 34t 16 54) Bau und Reparaturkoſten 2 95) Oeconomie inck. 1 Morgen Land gekauft 139 13

6) Abgaben 6 247) Zur Confirmationskleidung

8) Jnsgemein 26 14 99) Zur Weihnachtsbeſcheerung 1860 s
Summa der Ausgabe 592 28 23

Abſchluß.
Ausgabe 592 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf.
Einnahme 574 2 2

Vorſchuß 18 Thlr. 26 Sgr. Pf.
Da für die Verwaltung Nichts verausgabt wird und

das Streben nach höchſter Einfachheit unſer Grundſatz iſt,
ſo kam auf jedes Kind 34 Thlr. 7 Sgr. Pf.

Möge der Herr auch ferner ſein Gnadenantlitz leuchten
laſſen über Geber und Empfänger.

Werther,
Paſtor und Vorſteher.

Der Annoncen Zwang.
Jn frühern Zeiten gab es nur eine Art des Annon-

cen oder JnſeratenZwanges: die Verpflichtung, gewiſſe
Bekanntmachungen in beſtimmten Blättern abdrucken zu
laſſen oder das Privilegium gewiſſer Blätter, Ankündigun-
gen verſchiedener oder beſtimmter Art aufzunehmen. Seit
aber die Zeiten ſich zu den gegenwärtigen Zuſtänden ent
wickelt haben, iſt noch eine zweite Art des Annoncenzwanges
aufgetreten: die Noth wendigkeit zwingt die Mitglieder
der verſchiedenſten Stände zu öffentlichen Ankündigungen.
Seit der Vergrößerung der Einwohnerzahl in den Städten
iſt es nöthig, den Käufer an die Bezugsquellen ſeiner Be
dürfniſſe zu erinnern, und der frühere Stolz, auch ohne
Angebot ſeiner Kundſchaft gewiß zu ſein, würde nicht mehr
am rechten Orte ſein. Jn dem Kampfe Aller gegen Alle,
welchen man die heutige Jnduſtrie nennt, genügt es nicht
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mehr einzig, das Beſte zu den verhältnißmäßig billigſten
Preiſen zu liefern es gilt vielmehr gleichzeitig Diplomat
zu ſein, durch in die Augen fallende Verkaufslocale, durch
rieſige Firmen, durch wiederholte Ankündigungen in den
Zeitungen ſeinen Namen ſo geläufig zu machen, daß ihn
Jeder kennt, daß Jeder bei eintretendem Bedürfniß ſich
deſſelben ſofort erinnert.

Dennoch iſt das Annoncenweſen bei uns nicht entfernt
zu der Höhe ausgebildet, die es in England erreicht hat.
Eine einzige uns gerade vorliegende Nummer der Times
enthält z. B. nicht weniger als 2466 Annoncen!

Ebenſo ſteht es in Nordamerika. Jn allen verbreiteten
Zeitungen verſchwindet auch dort der eigentliche Jnhalt gegen
die Jnſerate, und man hat ſogar begonnen, auf allen
Seiten neben dem Text der Zeitung, ſchmale Jnſerat-
Spalten laufen zu laſſen, damit die Augen des Leſenden
unwillkürlich auf die Ankündigungen fallen.

Schön längſt aber reichen die Zeitungen nicht mehr
aus zu den Ankündigungen. Die Straßenecken waren es
zuerſt, welche aushelfen mußten. Dann kamen allerlei,
zum Theil ſeltſame Mittel: Jnſerat Säuülen auf den Stra-
ßen, mit Annoncen beklebte, langſam durch die Straßen
fahrende Wagen rieſige Ankündigungszettel auf dem Rücken
tragende Lohndiener 2c. Muß einmal annoncirt werden,
ſo kann man auch derartige auffallende Mittel nicht tadeln.
Ein Jnſerat wirkt nur durch das Auffallende. Das Geld
für ein einmaliges beſcheidenes Jnſerat in einer Zeitung
iſt in der Regel als weggeworfen zu betrachten. Wieder-
holt, immer von Neuem muß inſerirt werden, ſoll ſich
dieſe Operation bezahlt machen. „Gebt mir 200,000
Dollars für Jnſerate, und ich werde euch 500,000 verdie-
nen!“ ſagte ein bekannter amerikaniſcher Jnduſtrieller. Und
er hatte Recht. Vor einiger Zeit erſchien in London ein
Buch unter dem Titel: „Die Kunſt in die Höhe zu kommen
oder Jeder iſt ſeines eigenen Glückes Schmied.“ O, wir
Deutſchen haben auch genug derartige Bücher. Sie ſind oft
genug die Erſtlingsverſuche junger Verleger geweſen, und
auch alte Firmen von Ruf haben es nicht verſchmäht, mit
einer ſolchen Spekulation zu debütiren. Unſere deutſchen
derartigen, den Weg zum Reichthum verheißenden Bücher
enthalten allerlei Recepte. Practiſcher iſt der engliſche Autor
nebſt ſeinem Verleger: der erſte Grundſatz, den er auffſtellt,
iſt der, daß man niemals eine Gelegenheit vorüber gehen
laſſen ſolle, ſeinen Namen gedruckt in die Welt hinauszu-
ſchicken. Gewiß eine weiſe Lehre für eine Zeit, deren Prin-
cip die Oeffentlichkeit iſt, für eine Zeit, in welcher Leute,
die ihr Licht unter den Scheffel ſtellen, nur noch als präada-
mitiſche Jchthyoſauren betrachtet werden müſſen. Eine Lehre
fürwahr, die mehr werth iſt, als hundert der beſten Re-
cepte, denn was nützt es, allerlei fabriciren zu können,
wenn Niemand kommt, der unſere Fabrikate kauft.

Wir müſſen in ſolchen Dingen den Engländern zu-
geſtehen, daß ſie practiſcher ſind, als die Deutſchen. Frei-
lich werden ſie ſchon etwas ſtärker vom Schuh gedrückt,

und die Noth macht erfinderiſch. Aber doch iſt Deutſch-
land auch nicht mehr in den idylliſchen Zeiten, in denen
man ſich wähnen ſollte, wenn man in unſern Encyclopä-
dien, Converſationslexiken, General und Univerſalwörter-
büchern aller Art vergebens einige Worte über Jnſerate
oder Annoncen, dieſe Haupthebel der heutigen Jnduſtrie,
ſucht. Und wir ſollten meinen, es könnten in dergleichen
Werken ſo manche recht practiſche und Vielen willkommene
Winke gegeben werden über das, was man zu beobachten
und zu befolgen habe, um „ſeines Glückes Schmied“ zu
werden d. h. erfolgreich zu annonciren. Was die noch
im Druck befindlichen encyclopädiſchen Werke betrifft, ſo
hoffen wir, daß ſie unſern Wink nicht ungenützt vorüber-

gehen laſſen und, was ſie im A verſäumten, im 3 (unter
ZeitungsAnnoncen) nachholen werden.

Eins der großartigſten Beiſpiele davon, welch ungeheure
Summen in Amerika auf An zeigen verwendet werden,
theilt die NewYork Tribune vom 15. December 1860 mit,
in der es wörtlich heißt: „Hr. C. Spalding hat uns den
Auftrag ertheilt, eine Anzeige von einer Seite über ſeinen
„zubereiteten Leim“ in jeder Nummer der täglichen, halb-
wöchentlichen und wöchentlichen Ausgabe unſers Blatts ein
Jahr hindurch, vom 12. Nov. 1860 an, aufzunehmen,
und uns dafür die Summe von 32000 Doll. bezahlt. Es
iſt dies wohl die größte Summe, welche ein Ankündiger
in einem Jahre in einer Zeitung jemals bezahlt hat.“
Spalding kündigt ſeinen Leim außerdem noch in vielen
andern Zeitungen an!

Ein ungariſcher Obſtzüchter, Namens Siebenfreund,
theilt in der „Monatsſchrift für Pomologie und practiſchen
Obſtbau“ Folgendes mit: Jch gehöre zu den großen Ver
ehrern der Maulwürfe, und wenn ich ſie in meinen
Baumſchulen vermehren kann, ſo thue ich es gewiß, weil
ich an jedem einen Freund mehr zähle, der mich von den
läſtigſten Feinden meiner Bäumchen in der Erde zu be-
freien ſucht. Erlaubt ſich aber irgend einer dieſer Wühler
einen Spaziergang in meine Saatbeete, ſo ändert ſich das
Verhältniß und der gute Freund wird in der Abſicht, mir
zu nützen, ein Feind, der ſo bedeutenden Schaden anrichtet,
daß ich alle Mittel anwenden muß, ihn zu beſeitigen. Wir
wiſſen, daß die Geruchsorgane des Maulwurfs äußerſt
empfindlicher Natur ſind, und das war die Veranlaſſung,
daß ich auf Mittel geſonnen habe, ihn von Orten zu ver
drängen, wo er nicht ſein ſollte. Dies gelang mir ganz
einfach durch Anwendung von Steinkohlentheer. Jch laſſe
nämlich rings um die Saatbeete einen 7 Zoll tiefen Gra-
ben aufwerfen und lege in dieſen einen gewöhnlichen, durch
Steinkohlentheer gezogenen Bindfaden, der mit der ausge
hobenen Erde wieder bedeckt wird, und kein Maulwurf
paſſirt dieſe Linie wieder. Noch mehr aber dürfte die Mit
theilung erfreuen, daß ſolche in der Luft gezogene Draht-
zäune, mit Theer beſtrichen, kein Haaſe paſſirt. Jch
hatte einen 80 Klafter langen Drahtzaun, mit Theer be
ſtrichen, im vergangenen Herbſte angelegt, und keine Haaſen-
fährte war näher als 2 Schritte davon ſichtbar.

Ein Speiſezettel in Form einer Zeitung machte ineinem Gaſthauſe viel Spaß. Er beſtand ans ſenden
Rubriken:
Leitender Artikel die Suppen,
Gemeinnütziges: das Rindfleiſch, Befſteak u. Lungen-

braten,
Botaniſches: das Gemüſe,
Einheimiſches: der Braten,
Auswärtiges: Auſtern, Caviar, Sardellen,
Lügen: Aufgeſchnittenes, Schinken, Salami,
Vermiſchte Nachrichten: Ragouts und Eingemachtes.

Ccharade.Wenn in des Himmels hehrer Harmonie
Auf ird'ſcher Schönheit deine Blicke ſchwanken,
So magſt Du es der erſten Sylbe danken,
Denn nichts zu ſchaun vermagſt Du ohne ſie.
Nicht irdiſch Glück blos mag, wer darauf ſinnt,
Sich durch die zweit' und dritte Sylb' erwerben.
Durch ſie auch, wen das Loos beſchied zu ſterben,
Des Himmels ew'ge Seligkeit gewinnt.
Die letzten tönen und die erſte pflegt zu prangen,
Wenn von der Chriſtenheit das Ganze wird begangen,
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